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ein Verfchwinden des Schwefelwafferftoffes. Die Desodoration mit frifch bereiteter, im Ueberfchufs zu- 

gefetzter Kalkmilch hat den grofsen Nachtheil, dafs in Folge der durch letztere bedingten ftark 

alkalifchen Reaction der Harnftoff in grofsen Mengen zerfetzt und das gebildete kohlenfaure Ammoniak 

rafch zerlegt wird; das hierbei frei gewordene Ammoniak übertritt in die Luft. Die Desodoration mittels 

trockener, fein gefiebter Gartenerde (auf je 18 Excremente 13 Erde) ergiebt eine geringe Vermehrung 

der Kohlenfäure-Abgabe und eine bedeutende Verminderung aller übel riechenden Subftanzen (ca. */s Am- 

moniak, ?s Kohlenwafferftoffe und faft aller Schwefelwafferftoff verfchwinden). Fein gepulverte Holz- 

kohle läfft den Fäcalgeruch einige Zeit gänzlich verfchwinden; doch tritt er nach einigen Tagen wieder 

hervor. (Vergl. auch Art. 170, S. 145.) 

d) Entleerung. 

An ein rationelles Entleerungsverfahren für Abortgruben und andere fefte 

Fäcal-Behälter mufs man die folgenden zwei Anforderungen ftellen: 

ı) fowohl die Beförderung des Grubeninhaltes aus der Grube nach aufsen, 

fo wie die Verladung deffelben in die Transportgefäfse foll völlig geruchlos, fo wie 

auch ohne Befchmutzung des Gebäudes, des Hofraumes etc. gefchehen; 

2) die abzuführenden Maffen follen in luftdicht fchliefsenden Transportge- 

fäfsen ohne Umladung und ohne Beläftigung des Verkehres an den Ort ihrer Be- 

ftimmung gefchafft werden. 

Man kann drei Hauptmethoden der Grubenentleerung unterfcheiden: die 

Entleerung mittels Handarbeit, ferner die Entleerung durch Auspumpen mit Hilfe 

transportabler oder feft ftehender Pumpen und endlich die Entleerung auf pneu- 

matifchem Wege. 

Im Weiteren hat man zu unterfcheiden, ob die Befitzer der Gebäude die Ent- 

leerung der Grube und die Abfuhr ihres Inhaltes felbft veranlaffen, oder ob dies 

von Seiten der flädtifchen Verwaltung in regelmäfsigen Zwifchenzeiten gefchieht, 

alfo eine fog. öffentliche Abfuhr ftattfindet. 

Wenn, wie dies bei gut organifirter öffentlicher Abfuhr wohl nicht anders 

vorausgefetzt werden kann, die Entleerung in nicht zu langen Terminen ftatt- 

findet, ift die obligatorifche öffentliche Abfuhr der privaten unbedingt vorzuziehen. 

Nur durch erfteres Verfahren ift es möglich, dem leider nur zu häufig vorkom- 

menden Mifsftande vorzubeugen, dafs die Gruben zu felten entleert werden, ja dafs 

man die Entleerung erft vornimmt, wenn die Grube bereits überläuft. Auch ge- 

ftattet in Städten die öffentliche Abfuhr allein, den Dungwerth des Grubeninhaltes 

in geregelter und rationeller Weife auszunutzen. 

Mit Rückficht auf den letzteren Umftand ift eine möglichft rafch wiederkehrende 

Entleerung erwünfcht, damit die Fäcalftoffe thunlichft frifch der Landwirthfchaft zu- 

geführt werden. In Stuttgart z. B. wird, laut ortspolizeilicher Vorfchrift, die Gruben- 

entleerung ohne Rückficht auf den Stand des Grubeninhaltes, alle vier Wochen 

durch die ftädtifche Grubenverwaltung vorgenommen. \ 

Durch eine folche häufigere Entleerung der Grube wird auch noch der fanitäre 

Vortheil erzielt, dafs in der Zeit von einer Entleerung zur anderen der Zerfetzungs- 

procefs noch nicht fo weit fortgefchritten ift, um eine gefundheitsgefährliche Gasent- 

wickelung zu veranlaffen, ferner dafs die Gruben nicht die bedeutende Ausdehnung, 

wie bei Räumung in gröfseren Zwifchenräumen zu haben brauchen und dafs dadurch 

das umliegende Erdreich weniger Gefahr läuft, durch Undichtheiten der Grube 

verunreinigt zu werden.
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ı) Entleerung mittels Handarbeit. Diefes Verfahren kann in zwei- 
facher Weife ausgeführt werden: 

a) Es fteigen Arbeiter in die Grube ein und füllen dafelbft geeignete Gefäfse 
mit Grubeninhalt, welche alsdann von aufsen ftehenden Arbeit 
in die (meift hölzernen) Transportfäffer entleert werden. 

Das Eintreten der Arbeiter in die Fäcal-Behälter, 
ohne Gefahr, 

ern ‚hervorgeholt und 

namentlich in fchlecht ventilirte Gruben, ift nicht 
weil die den Fäcalftoffen entftrömenden Gafe eine erftickende Wirkung ausüben. Diefe 

Gefahr ift nicht nur beim Einfteigen, fondern auch während d 
weil einige der Gafe, insbefondere die Kohlenfäure, 
tiefer unten ablagern. 

es Aufenthaltes in der Grube vorhanden, 

vermöge ihres gröfseren fpecififchen Gewichtes fich 

Vor dem Eintritt in die Grube follte man defshalb brennende Stoffe, 
brennenden Kohlen hinablaffen;; wenn daffelbe zu brennen aufhört, 
werden. Man erzeugt wohl auch eine energifchere Luftbewegung in der Grube, fei es durch forcirtere Thätigkeit ihrer Lüftungs-Einrichtungen, fei es durch Einpreffen oder Anfaugen von Luft. Ein wirkfames Mittel ift das Desinficiren des Grubeninhaltes, welches einige Stunden vor der Ausräumung durch Ein- ftreuen, bezw. Eingiefsen der Desinfectionsmaffe (vergl. Art. 422, S.-350) vorgenommen wird. Nicht anzuempfehlen ift das Verbrennen der Grubengafe, weil leicht Explofionen entftehen können. 

am beften ein Becken mit 

mufs mit dem Einfteigen gewartet 

ß) Der Grubeninhalt wird von oben mittels geeigneter, an langen Stielen 
befeftigter Schöpfgefäfse ausgefchöpft; die gefüllten Gefäfse werde n in die Transport- 
fäffer entleert. 

Beide Entleerungsverfahren müffen als völlig ungeeignet bezeichnet werden. 
Ganz abgefehen davon, dafs eine vollftändige Entleerung nur fehr felten vorkommt, 
gefchieht die Räumung der Gruben, fo wie die Verladung und Fortfchaffung der 
übel riechenden Stoffe in gewöhnlichen Düngerwagen niemals ohne grofse Beläftigung 
der Hausbewohner und fonftige Unzuträglichkeiten ; ein Befchmutzen des Gebäudes, 
des Hofes etc. ift unausweichlich. Innerhalb eines ftädtifchen Gemeinwefens follte 
diefe Entleerungsmethode nicht mehr vorkommen, 

2) Entleerung mittels transportabler Pumpen. Die Pumpe be- 
findet fich auf einem vierrädrigen Wagengeftell und wird durch einen etwa 8 bis 10 cm 
weiten Saugfchlauch mit dem Grubeninneren in Verbindung gefetzt, 
(eben fo weiter Druck-) Schlauch führt nach dem Transportfafs, 
zwei- oder vierrädrigen Wagen ruht. 
verfchraubungen hergetftellt. 

Ein zweiter 

welches auf einem 
Die Verbindungen werden durch Schlauch- 

Der Grubeninhalt wird, in der Regel durch zwei Arbeiter, in das Fafs ge- 
pumpt; die dabei fich entwickelnden Gafe ftreichen durch ein Kohlenfeuer, wo 
fie verbrennen. Ift das Fafs gefüllt, fo wird es fortgefahren und durch ein neues 
erfetzt. 

Die Pumpe erhält eine von der für andere Zwecke üblichen Einrichtung nur wenig abweichende 
Conftruction. Den Ventilen ift befondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden,, da fie durch Papier etc. leicht 
verftopft werden können. Das von The odorle/s excavating company in Baltimore eingeführte Ventil 4°) 
ift aus weichem, elaftifchem, vulcanifirtem Kautfchuk in Röhrenform hergeftellt ; 
zieht, fo fchliefst es alles Durchpaffirende forgfältig ab, oder es bildet bezw. um das verftopfende Material 
einen luftdichten Verfchlufs; beim darauf folgenden Kolbenhub wird das Ventil ausgedehnt und die Maffe 
vorwärts getrieben, ohne die Wirkung der Pumpe zu beeinträchtigen. 

Ift der Grubeninhalt für das Pumpen nicht dünnflüfig genug, fo mufs Waffer eingegoffen 
werden. 

Die Transportbehälter werden aus Holz oder aus Eifen hergeftellt; die eifernen, aus Blechplatten 
zufammengenieteten find vorzuziehen, weil fie dichter fchliefsen. Der Faffungsraum folcher Behälter über- 
fteigt nicht leicht 12001; 1500 bis 20001 haltende Fäffer kommen felten vor. Für Reinigungen und 

345) Nähere Befchreibung in: HaAARMAnnN’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1875, S. 183. 
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Reparaturen mufs eine als Mannloch ausgebildete Einfteigeöffnung vorhanden fein; der Verfchlufs mufs 

luftdicht, am beften mittels Verfchraubung gefchehen. Am tiefften Punkte des Behälters wird die Ent- 

leerungsöffnung angebracht, welche mit einem Luftventil verfehen fein mufs. Es mufs endlich möglich 

fein, von aufsen den Füllungsgrad des Behälters zu erkennen. 

Bei diefer Entleerungsmethode, welche zwar reinlicher und geruchlofer, als die 

vorhergehende gehandhabt werden kann, ift die Dauer der Arbeit immer noch eine 

verhältnifsmäfsig lange und die Arbeit felbft durch die Aufftellung und Wegnahme 

der Pumpvorrichtung und die hierbei erforderlichen Manipulationen für die Ein- 

wohner eine in unangenehmer Weife ftörende. Verftopfen fich die Pumpenventile, 

fo werden hierdurch Reparaturen an Ort und Stelle veranlafft, die felten geruch- 

los vorübergehen. Auch das Verbrennen der übel riechenden Gafe, das auf der 

Strafse vorgenommen werden mufs, ift als ein Uebelftand zu bezeichnen, da der 

betreffende Ofen naturgemäß eine nur geringe Zugkraft befitzt, die Verbrennung 

daher eine fehr unvollkommene ift und zur Befeitigung des Geruches nicht 

dient. Endlich befteht noch der Uebelftand, dafs fefte Beftandtheile aus tiefen 

Gruben, der geringen Saugkraft der Handpumpen wegen, fehr fchwer zu be- 
feitigen find. 

3) Entleerung mittels feft ftehender Pumpen. Feft ftehende Pumpen 

kommen zur Anwendung, wenn die Gruben häufig entleert werden müffen. Das 

alsdann fteife und meift verticale Saugrohr reicht auf die tieffte Stelle der Gruben- 

fohle hinab; die Pumpvorrichtung felbft ift über Tag angebracht. 

Die bei der vorhergehenden Methode gerügten Uebelftände find auch hier, 

obwohl in geringerem Mafse vorhanden. 

4) Entleerung auf pneumatifchem Wege. Das Princip der pneuma- 

tifchen Räumung befteht darin, dafs einerfeits im Abfuhrgefäfse ein nahezu luft- 

leerer Raum erzeugt wird, wodurch andererfeits die äufsere Luft die Flüffigkeits- 

maffe durch eine Schlauchleitung in diefen Behälter prefft. Die aus diefem Be- 

hälter ausgefaugte, übel riechende Luft wird durch ein Kohlenfeuer geleitet un 

verbrannt. 

Der Betrieb diefer Entleerungsmethode kann in zweifacher Weife gefchehen: 

a) Die Abfuhrgefäfse werden an einer befonderen Centralftelle luftleer gemacht 

und dann in diefem Zuftande nach der Arbeitsftelle transportirt. Es ift indefs 

fchwierig, bei einem längeren Transporte folcher Behälter den Luftzutritt zu ver- 

hindern; auch tritt bei der Füllung mit Grubeninhalt gleichfalls Luft ein, fo dafs 

die Füllung nicht vollftändig erfolgt; letzterer Uebelftand tritt um fo nachtheiliger 

auf, je länger die erforderlichen Schlauchleitungen find. 

ß) In Folge deffen werden in der Regel die Abfuhrbehälter erft an Ort und 

Stelle luftleer gemacht. 

Die Erzeugung des nahezu luftleeren Raumes erfolgt entweder durch eine Luft- 

pumpe, welche auf einem Wagen mitgeführt und durch Handbetrieb bewegt wird, 

oder, wie dies in Metz und zum Theil auch in Strafsburg, Karlsruhe, Mannheim etc. 

gefchieht, durch Dampfbetrieb mittels einer Locomobile, auf welcher die horizontale 

Pumpe befeftigt it. Vom Pumpencylinder führt dann ein Rohr nach dem Feuer- 

raume der Locomobile, wofelbft die Gafe verbrannt werden. Es ift diefe Methode 

unter dem Namen des Talard’fchen Syftemes bekannt. 

Verwandt damit ift das von Grabau angegebene, in Hannover im Gebrauch
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ftehende Dampf-Luftfaugwerk 346), bei welchem die Anordnung der Dampf-Luft- 
pumpe nebft Dampfkeffel und Zubehör eine recht zweckmäßsige ift 347). 

Eine dritte Methode der Erzeugung des Vacuums, zum Theil ebenfalls in 
Strafsburg in Anwendung, befteht in der Benutzung eines Dampfitrahlapparates 
ftatt einer Luftpumpe, welcher die Luft mit der Dampfgefchwindigkeit aus dem 
Faffe fortnimmt. Die durch den Dampf aus dem Behälter entfernten Gafe werden 
jedoch nicht in den Feuerraum des Locomobil-Keffels, fondern durch eine befondere 
zweite Leitung in die Grube zurückgeführt, wodurch die am Boden derfelben 

liegenden fefteren Stoffe aufgerührt und mit den flüffigen Theilen vermifcht werden. 
Diefe Dampfeinleitung in die Grube bewirkt jedoch eine Wallung und Wärme- 

entwickelung des Grubeninhaltes, welcher fich durch die hierdurch auffteigenden 
Gafe fehr bemerklich macht. 

Wafferdampf kann auch in der Weife zur Bildung des Vacuums benutzt 
werden, dafs man denfelben in das Abfuhrgefäfs einbläst und fo die Luft daraus 

entfernt; durch Condenfation des Dampfes entfteht das Vacuum. 
Bei dem fog. hydro-pneumatifchen Entleerungsverfahren, welches in Turin, 

Mailand etc. üblich ift, wird der luftleere Raum durch Fliefsen von Waffer erzeugt; 

das letztere wird durch eine Saug- und Druckpumpe, die durch einen an einem 

Göpel angefpannten Ochfen bewegt wird, hervorgebracht 348), 
Bei der Abfuhreinrichtung nach Zexoir’s Syftem wird auf dem Rahmen eines vierrädrigen Wagens 

ein luftdichter eiferner. Keffel und darneben die doppelt wirkende Luftpumpe gelagert. Auf einem zweiten 

Wagen ift ein luftdichtes Holzfafs von ca 18501! Inhalt gelagert, das mit dem Keffel durch einen Schlauch 

in Verbindung gefetzt werden kann. Zuerft wird der Keffel luftleer gemacht und dann gefüllt; hierauf 

wird ein Vierweghahn umgeftellt und wieder gepumpt; der hierdruch erzeugte Luftftrom drückt die Fäcal- 

maffen in das Abfuhrfafs®*®). 

Beim Entleerungsapparat von 7, Broel und A. Menges in Giefsen®°°) findet eine mehr oder 

weniger felbftthätige Desinficirung der mit dem Grubeninhalt in Berührung gekommenen Flächen der 

Mafchinentheile ftatt. 

Die Transportbehälter faffen bis 25001 Grubeninhalt und find entweder aus 

Holz oder beffer aus Schmiedeeifen hergeftellt. Zur Füllung des Gefäfses bei 

Dampfbetrieb der Luftpumpe find 3 Minuten, bei Anwendung des Dampfftrahl- 

apparates nur I Minute erforderlich. Gefchieht auch die Räumung der Grube im 

letzteren Falle etwas fchneller, fo erfordert doch die doppelte Rohrlegung einen 

gröfseren Zeitaufwand. Die Erfinder, Philippot & Keller in Strafsburg, beabfich- 

tigen, die Einleitung der Dämpfe in die Grube fallen zu laffen und diefelben eben- 

falls in den Feuerraum des Keffels zu führen. 

Die vollftändig geruchlofe Hantirung diefer Apparate und die elegantere: 

äußere Erfcheinung derfelben geftattet, dafs die Arbeiten auch während der Tages- 

zeit vorgenommen werden können, ja im Intereffe der Reinlichkeit in einigen 

Städten (z. B. Strafsburg, Karlsruhe etc.) vorgenommen werden müffen, 

Sowohl bei der unter 2, als auch insbefondere 'bei der pneumatifchen Ent- 

leerungsmethode hat man bereits mehrfach fefte Entleerungsrohre angebracht. Das 
in Art. 431, S. 341 vorgeführte Fäcal-Refervoir von Frfcher & Co. in Heidelberg 

348) Vergl. Grabau’s Latrinenreinigungsverfahren mittels luftleer gepumpter Keffel. Hannov. Wochbl. f. Handel u. 

Gwbe. 1882, S. 241. — Siehe auch: Wochfchr. d. Ver. deutfcher Ing. 1883, S. 24r. 

347) Vergl. auch: Dampfluftpumpe zur Latrinen-Entleerung von Eug. Klotz in Stuttgart. Gefundh.-Ing. 1883, 

Beil., S. ı2r. 

348) Vergl. Hydropneumatifche Ausleerung der Senkgruben in Turin und Mailand. Allg. Bauz. 1860, S. 4. 

349) Vergl. Schneitter, C. Latrinen-Pumpe nach ‘Zenoir’s Syftem. Romserg’s Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1875, S. 76. 
350) D. R.-P. Nr. 7289. »
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hat ein folches (rechts in Fig. 524), eben fo das in Art, 448, S. 35I genannte, von 
Schleh conftruirte. Derlei Rohre können durch das Gebäude, den Hof etc. hin- 
durch bis an die Strafsenfrontmauer reichen und dafelbft mit einer abfchraubbaren 
Kapfel oder einer Schlauchverbindung verfehen fein. Bei folcher Anordnung werden 
die Hausbewohner durch die Grubenentleerung nicht im Geringften beläftigt; fie 
gefchieht, ohne dafs die Bedienungsmannfchaft das Gebäude zu betreten braucht. 

5) Selbftthätige Entleerung. Mouras will ein Syftem einer folchen Ent- 
leerung erfunden haben, welche eine beftimmte Einrichtung der Grube vorausfetzt. 
Da ausreichende Erfahrungen hierüber nicht vorliegen, fei hier blofs auf die 
unten 351) genannte Quelle verwiefen. 

Die Verwerthung des Grubeninhaltes für die Zwecke der Landwirthfchaft geht 
in verhältnifsmäfsig einfacher Weife vor fich, wenn die Entleerung und die Abfuhr 
defielben eine private Sache des betreffenden Hauseigenthümers ift, Die Perfon 
oder die Unternehmer, welche Entleerung und Abfuhr des Grubeninhaltes über- 
nehmen, haben felbftredend auch eine Verwendung deffelben in dem angedeuteten 
Sinne gefichert. Wenn jedoch von der ftädtifchen Verwaltung eine öffentliche Ab- 
fuhr vorgenommen ift, fo bietet eine rationelle Verwerthung der gewaltigen Dung- 
ftoffmaffen und die Schaffung eines genügend grofsen Abfatzgebietes unter Um- 
ftänden Schwierigkeiten dar. In manchen Städten wurde mit den benachbarten 
Landgemeinden die Uebereinkunft getroffen, dafs die Landwirthe in ganz beftimmter 
Reihenfolge die Fäcalien direct aus den Gruben in ihren eigenen Fäffern abholen. 
In anderen Städten hat man am Umfange der Stadt grofse und bedeckte Sammel- 
gruben angelegt, in welche die aus den Abortgruben geholten Fäcalftoffe zunächft 
verbracht werden; die Abnehmer holen von hier aus die Dungmaffen in ihren 
Pfuhlwagen ab. In noch anderen Städten hat man mit leiftungsfähigen Unternehmern 
diesbezügliche Verträge abgefchloffen ; diefelben haben die Gruben zu entleeren und 
den Verkauf des Inhaltes an die Landleute zu beforgen. In neuerer Zeit, wie 

z. B. in Stuttgart, werden die Fäcalftoffe den Landgemeinden mittels Eifenbabnen 
zugeführt. 

Unweit Stuttgart ift ein fog. Fäcal-Bahnhof angelegt, der mit dem Güterbahnhof und fämmtlichen 

einmündenden Bahnlinien in Verbindung fteht. Offene Güterwagen, welche eigens zum Transport der 

Fäcalftoffe (in je 3 hölzernen Fäffern & 3cbm Inhalt) ausgerüftet find, verbringen diefe Maffen ‘nach 

ca. 50 Eifenbahnftationen bis zu 88km Entfernung. Die Gruben werden auf pneumatifchem Wege mittels 

Handbetrieb geleert und der Inhalt in Holzfäffer von 1,3 cbm Faffungsraum gebracht. Diefe Fäffer werden 

nach dem Fäcal-Bahnhof gefahren, wo fie mit Hilfe geeigneter Vorkehrungen ihren Inhalt in die Eifenbahn- 

fäffer ergiefsen 3°?). 
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26. Kapitel. 

Fäcal-Tonnen. 

Von B. Sarsach und Dr. E. ScHMITT. 

Wie bereits in Kap. 9 gefagt wurde, ift das Tonnenfyftem dadurch charak- 

terifirt, dafs die Excremente in transportablen Gefäfsen, welche in den meiften 

Fällen die Form einer Tonne befitzen, angefammelt und nach deren Füllung und 

luftdichter Verfchliefsung aufserhalb des Bereiches der menfchlichen Wohnungen 

transportirt und zu ökonomifchen Zwecken verwendet werden. Die Gröfse der 

Tonnen ift hierbei fo zu wählen, dafs eine Umwechfelung derfelben in drei bis 

vier Tagen ftattfinden mufs, um die Excremente möglichft fchnell aus dem Bereich 

der Städte, Ortfchaften etc. zu bringen. Da hierbei fowohl eine Verunreinigung 

des Bodens ausgefchloffen ift, als auch eine fchnelle Entfernung der Auswurfftoffe 

auf eine verhältnifsmäfsig einfache Art herbeigeführt wird, ift es leicht erklärlich, 

dafs diefe Methode, die Fäcalftoffe aus den Gebäuden zu entfernen, eine weit 

verbreitete Einführung gefunden hat. Von denjenigen Städten, welche Tonnen-Abfuhr 

befitzen, feien beifpielsweife nur erwähnt: Heidelberg, Graz, Dortrecht, Kopenhagen, 

Leipzig, Görlitz, Zürich, Weimar etc., fo wie einige englifche Städte, wie Rochdale, 

Manchefter etc. (Siehe auch Art. 182 bis 184, S. 153 u. 154.) 
Um die gegenwärtige Einrichtung und die Vervollkommung des Tonnenfyftems hat fich Dr. Mittermaier 

in Heidelberg wefentliche Verdienfte erworben. In letztgenannter Stadt wurde die Tonnenabfuhr nach den 

Angaben Dr. Mittermaier’s eingerichtet, und es ift feit jener Zeit das fog. Heidelberger Tonnen- 

fyftem faft typifch geworden; die Gefammteinrichtung deffelben, fo wie die nach Mittermaier’s Angaben 

vom Heidelberger Fabrikanten E. Lipowsky (Nachfolger von Fifcher & Co,) hergeftellten Fäcal-Tonnen etc. 

haben in vielen anderen Städten Eingang gefunden. 

Die Tonnen, Kübel, Latrinen 353), Latrinen-Fäffer oder Wechfelfäffer haben 

eine verfchiedene Form und Gröfse erhalten; man kennt ftehende und liegende, 

tragbare und fahrbare Tonnen, unter den letzteren folche, die auf zweirädrigem 

und folche, die auf vierrädrigem Geftelle fahrbar find, 

353) Das Wort »Zafrina« bezeichnete im alten Rom den Abort. In neuerer Zeit ift es in Deutfchland üblich geworden, 
die Behälter, worin die Fäcalien angefammelt werden, insbefondere die Fäcal-Tonnen Latrinen zu nennen. Wenig gebräuchlich 

und auch fehlerhaft ift es, den Inhalt der Abortgruben und Fäcal-Tonnen Latrine zu heifsen;; hierfür kann nur die Bezeichnung 

Latrinenflüffigkeit empfohlen werden. 

461. 

Allgemeines.


